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das falsche Zechenbuch) gewährt gar keinen sinn und die 
präp. ze scheint unentbehrlich*, ob nun Iecheburc im jähre 
1210 unter dem mächtigen landgrafen stand, kann ich be- 
stimmt nicht sagen, da sie späterhin den grafen von Schwarz- 
burg gehörte, die aber damals wohl als vasallen des landgra- 
fen angesehen werden durften, und gleich ihm der dichtkunst 
hold waren, wie mau aus dem schlufs der Eneit des Heinrich 
von Veldecke entnehmen mag. die lecheburg lag fast auf dem 
halben weg von Halberstadt nach Eisenach und es wäre so- 
gar möglich, dafs Albrecht mönch zu lecheburg war und dort 
dichtete, obgleich ich seineu namen in den Jecheburger Ur- 
kunden vergebens gesucht habe. JAC. GRIMM. 
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Dies schon aus Reinbots Georg bekannte wort hat Haupt 
5, 160 auch im Servatius aufgewiesen, aber ich glaube mis- 
gedeutet, 'durch befseres überbieten, übertreffen.' auch in 
Beneckes leider nicht alphabetischem, mitunter auf falsche 
stamme geralhcndcm Wörterbuch 1, 95 b findet sich 'gebeste, 
bin in vergleich mit einem der beste.' wir werden sehen 
dafs es eher heilst 'ich bin im vergleich zu einem der 
schlechtere.' 

Von comparativen werden genug verba abgeleitet, wie 
eben befsern ahd. pezirön, mindern ahd. minnirön ii. s. w. 
sie drücken aus etwas bel'ser, minder machen; im späteren 
latein wurde g eichfalls meliorare, minorare für meliorem, 
minorem reddere gesagt, die ältere spräche bildete minuere, 
wozu ich ags. minsian und maersian halte, welches letzlere 
zu märe goth. maizö gehörig sein comparativzeichen doppelt, 
einmal in R, das andere mal in S ausdrückt, ungefähr wie 
das ahd. merirä = merä, doch beide mal in R. 

Aber aus dem Superlativ verba zu ziehen empfindet die 
spräche gar kein bedürfnis, da sie wohl die thätigkeit des 
fortschritls bezeichnen will, im gipfel des Superlativs hinge- 
gen ruhe eintritt, so wenig also ein lat. minimarc oder opti- 

* vcrgl. IVib. 20, 3 in einer bürge riebe, die was ze Sanlen ge- 
nant. 
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mare versucht wurde, mag ein ahd. minnislöu oder pezistön 
stattgefunden haben, einzig und allein könnte man mir das 
mhd. forsten einwenden: diu hat sich hoch geforstet MS. 

2, 149*; wir kennen heute noch geforstete grafen. bei die- 
sem fürsten aber denkt sich niemand den alten Superlativ 
furisto primus, jeder nur das Substantiv fürst princeps, aus 
dessen begriff jenes verbum stammt. 

Vollends, würde sich mit einem aus dem Superlativ beste 
hervorgegangenen gebesten ein dativ der person, den wir in 
beiden vorgelegten stellen antreffen, vereinbaren? 

Man mul's gebesten zurückführen auf bast band und den 
dativ so verstehen wie er auch zu binden construiert wird, 
binden und besten sind verba des ankleidens, und bast, besten 
entspringen sogar aus der wurzel binden, das biblische 'einem 
den schuhriemen lösen' ).v(sm tov tfiävra t<5v vTtodtjfidtTmv 
Marc. 1, 7. Luc. 3, 16. Joh. 1, 27 heifst dienst des knechts 
leisten, der die riemen an den schuhen aufbinden mufs; Matth. 

3, 11 steht dafür r« inodij/iara ßuaxäaai, die schuhe tragen, 
wegheben, mit gleichem sinn gesagt sein könnte drjaai, weil 
der schuhknecht (altn. skösveinn) sowohl auf als zu bindet, 
und in der edda jammert Goflrun (Saem. 212 b ) 

skylda ek skreyta ok sküa binda 

hersis qvän hverjan morgin, 
wo qvän wiederum der dativ. 'einem gebesten' scheint hier- 
nach ursprünglich zu bedeuten einem die schuhe mit bast 
binden, dann aber aufwarten, dienen, wie gerade so gilt 
'einem das wafser reichen oder halten' zum hand waschen, 
wie der knecht thut. einem aber ' nicht das wafser reichen, 
einem nicht gebesten mögen' will sagen einem nicht einmal 
gut genug sein zum geringsten diener, einem nicht nahen, 
nicht verglichen werden dürfen, und in solcher abstraction 
wird gebesten allerdings in unsern beiden stellen gebraucht, 
die gar nicht an bast denken, so wenig wir an waschwalser 
wenn wir heute sagen: der reicht ihm nicht das wafser. 

Nur bestehe ich nicht darauf gebesten vom schuhbinden 
auszulegen. (*a besten überhaupt binden und einnähen bedeu- 
tet (Graff 3, 219. Haupt 3, 477 1 ') und man in die kleider 
nähte, so kann es für solches einnähen, das diener oder 
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raägde verrichten, genommen werden; der bezug auf den 
knechtischen abstand bleibt derselbe. 

Ich habe nachgesehen, weil die sitte unseres alterthums 
daraus erhellen kann, wie jenes biblische riemenlösen ver- 
schiedentlich übertragen wird, und freilich nirgends hier ein 
gebesten angetroffen. Ulfilas setzt 'andbindan skaudaraip skohe 
(oder sköhis)', nicht blofs Marc. 1, 7. Luc. 3, 16, auch 
Matlh. 3, 11, wo der griech. text abweicht, skaudaraip für 
i/iäg ist noch unaufgeklärt, raip entspricht dem ags. räp, alid. 
reif restis, funis, durch das vorgesetzte skauda mufs bestimmt 
werden, wie die gothische schuhbefestigung damals eingerich- 
tet war; sollte das ahd. scöta fasciculus (lini, foeni) Graff 
6, 425 nicht dazu gehören? Otfried 1, 27, 58 hat 'scuahrio- 
mon inbintan', fügt aber 60 noch hinzu ein 'inklenkan thie 
riomon', was sich auf eine Vorrichtung an dem schuh zum 
festigen (torquere, conserere, Graff 4, 563) der geschränkten 
riemen beziehen mufs. in Tatian 13, 23 heifst es nach Matth. 
3, II giscuohu tragan, und im mhd. passional 349, 21 
ich bin dar zuo zuo böse 
daz ich die schuo im löse. 
Heliand 28, 14 

that ic thes wirdig ni bium 

that ic möti an is giscuoha, thoh ic si is ögan scalc, 

an so rikiumu drohtine thea reomon antbindan. 
die Angelsachsen übersetzen Matth. 3, 11 gescy beran, Marc. 
1, 7 sceona pvanga uncnyttan, Luc. 3, 16 sceopvanca un- 
cnyttan, Joh. 1, 27 sceopvang unbindau. pvang ist das altn. 
pvengr corrigia calceamentorum, der die schuhe fefselt, zwingt, 
zwängt, vergl. ahd. halsduinc halsband, hantduinc handfefsel, 
giduinc frenum, duanc frenum. sollte ein goth. skiudan auch 
nectere, stringere, torquere bedeutet haben? 

JAC. GRIMM. 



